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Schallsichere Decken
Von OioL-lng, Werner Genest.

ger. beeid. Sachverständiger Hir Isolierungen gegen Ge.räusche und crschütterun2:en b im Kammergericht BerJin

. . Man d rf wohl mit  echt behaupten, daß d   schwierigste d rch das angelegte Ohr die Luftschallaufnahme wesentlich ge­
l oJrertcchms he Allfgabe Im modernen. Hochbau dlC. fIerstelhmg steigert wird. Verschließt man dann no..;h das andc;re offene Ohr,
emer SCh nSlchcrcn Decke darstellt. VIele KonstruktJonen solcher so bleibt die vVahrnehmung dieselbe. d. h., man nimmt jetzt in
Decke l .smd v rg:cschlagcn worden, uu<! groß ist die Zahl der erster Linie nUr SchaH auf, welcher durch feste Körper in das
Matena1.ten, wCiche durch ihren Einbau in die Decken eine be- Ohr geleitet wird.
frfedlgel1do Lösun  der Aufgabe ennöglichcn soIlen. Dennoch Nach diesen Ucbcrle lJ.ngen muß eine 'wirksame Deckcn­
b eibt sehr oft der  rlloffte Erfo g aus,  Jld zwar deshalb, \\lei! isolierung so eil1ger.ic1ltct sein, daß sie die FortJeitunl; des beim
dIe Ucber]cgllngcn, (he zur Ausbildung ell1er solchen besonderen Begehen entstehendcn Luft- und BodenschrJiles in rJie darunter..
Deckenkonstruktion oder eines Isolierstoffes führten, nicht um- Hegenden Räume unterbindet.

Der Neubau dN Alig\'meint'n Ortskrankenk:lue ttir die Stadt Leipz.ig Architebt: Otto Droge, Leip.dg,

fassend gcnug, n.icht korrekt od-cr oberhaupt nicht vorhanden
waren.

Bei der PrÜfung eines Vorschlages fur eiue wirksame Dccken­
isolierung muß zunächst prinzipiell klargesteIlt werden, auf weI­
chen Vorgängen die Wahrnehmung des Seha]]es 111ltcr der Decke
bf'fUhi. IlIfo]gc der stoßartigen BerÜhrung der Deckenaberfhichc
durch Schuhsohlen, rollende Krankenwagen usw. cntstehen zu­
nächst ört]jche Schwingungen an der ßerÜhrungsstelle, "man hört
das Auftreien'\ "das RoHen", Das ist ein Beweis dafür, daß der
an der BerührungssteJle schwingende Deckenbelag L1!ftschalJ ent­
sendet, zum Schallstrahier wird, also die Luft zu Schwingungen
anregt. Legt man ferner das Ohr an den Fußbodenbelag an einer
beliebigen entfernten Stene, so steigt die SchaJlwahrnehml1ng er­
heblich. tIieraus muß 110twcndigerweise gefolgert werden, daß
auch die festen Körper, von der StoßsteIle aus den SchaH fart­
leitet], und zwar in der sogenannten Form des Boden- od r Körper­
schalles. Diese folgerung- wird bekräftigt durch di{'l Tatsache, daß

Neben den eben ang-eführten Gesichtspunktcn spielt ein wei­
terer eine Überragende RoHe. Jede Decke stellt eine straff­
ge.sP<lnJlte Membran dar. Wird sie angestoßen, wie es dmch das
Begehen der fall ist, so wird sie nicht nur an der Sioßstelle, SOll­
dun auch als Ganzes zu Schwingungen angeregt, Dabei wird sie
also nicht nur örtJich, sondern auch als Ganzes zum SchaIlstrahleT,
und man hört die Schritte auf der Deckenuuterseite durch Ver­
mittlung der zu Seh wingungen angeregten, uen R.81an erfüllenden
Luft.

Bei der IiersteJ1nng eines unbedingt wirbamen Decken­
isoliermaterials gegen die UehertragtH1g aller Arten von Ge­
räuschen vom Fußbodenbelag auf den darunter Rrwm
muß also auch in erster Linie darauf hingearbeitet daß die
Membrans-chwingungcl1 der eigentlichen Tragkow;trllktwH der
Decke so klein wie möglich gehalten werden.

Betrachtet man unier diesen drei GesichtslJunKtc!! zl1niichst die
bestehenden lJor,In"II.::n Deckenkollstruktiollcl!, so muß man zu der
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Ueberzeugung kommen, daß sie vom Ideal einer schalJsicheretJ.
Decke weit entfernt sind. Besonders die Fordenmg der Unab­
hä!igigkeit zwischen fußbodenbelag und Tragkonstmktion, die den
Zweck hat, daß beim Schwingen des Belagcs< der Tragkörper
nkht zu MembranschwingulIlgcn .angeregt wipd, wird fast nie
erreicllt.

113.11 findet sehr oft die Ansicht vertreten, daß die alleinige
V(;'fwendrtng von IuftcrfÜl1icH Hohlkörpern il1 Decken einc. ge­
nügende SchaIlsicherhcit gewährleistet. Betrachtet man dagegen
die Grwndlagen der rortpflanZ1mg VOll Luftschall durch Decken
U1!d Wände, so kommt man zu dem Schluß, daß das Einschalten
von Iiolhlkörpern ,jrJi das feste Baumateria1 die Durchlässigkeit für
Luftschall steig;ert. Außerdem leitcn Hohlsteine den Boc1enscha!l
ebe-nsogut wie volles Material, da 111Ibedingt genügende Quer­
schnitte zur. Fortle4tung der Bodenschallenergie zur Verfügung
stehcn. Die dritte FürJewu.\!:. Unabhängigkeit z\visehen fußboden­
belag und Tragkon truktiOll, ist auch nicht erftil1t, da die Stege
in den Hohlsteinen eine starre Verbtindung sämtHche-r Teile herbei­
führen. Häufig wird ualln der Wcg beschritten, 311f die eigent­
liche TragkoJJstrukHol1 der Decke eine SandsehÜttung ,aufzubringen,
weiche ihrerseits den eigentlichen DeckenbelaJ.; trägt. Aber auch
diese Sandschüttung genÜgt trieht, denn da sie- sehr POrÖS ist, läßt
sie den Luftschall vorzÜglich dllrch. BodclLschall wird auch nicht
erheblich gemindert, da die Matcrialei.l{enschaften der Quarzkörper
in physikaJischer IIinsk-ht, es handelt sich hier um spezifisches
Gewieht LInd SchaUforlpf1anzllngsgeschwindigkeit, don Decken­
stoffen, Mauerwerk oder Beton, nahe verwandt sind. Außerdem
ist Sand schon kurz nach der AufschÜttl1J1g nicht meJJr als e1astisch
anrZusprechen, sondern iiberträ.l{t Druckwirkwwcn der schwingen­
den Deckelloberschichi unvermindert weiter allf die Tragkonstruk­
tion. Ist mall TI1m auf Grund von Ucbcrlegungen oder unlieb­
samen Erfahrungen zu der UcberZclIgun . gekommen, daß die
bisher skizzierten Wege noch keine bcfriedip;en'Ci'e LÖSUilP; der ge­
stellten Aufgabe- darstellen, so kann man leicht auf deli Gedanken
kommen, daß das Spal1uenl einer besonderen Blinddecke unterha1b
der eigentlichen mit einem Schlage eine yolIkommene Besserung
aller akustischen Effekte dar :;teJIt. Aber auch diese An'Ürdnwng
hält einer gellauerenr Prüfung nicht stand. Ist die eigentliche Decke
nieht schal1sicher, so wird der Raum zwischen Decke TInd Blind­
decke von Schall erfÜI!t sein. Dann stellt die BIinddccke lediglich
eine dünne Trennwal1d zwischen dcm schaJIerftilltell Holtlraum und
dem darumerlicgendcll Raum, we!cher gegen Schal! abgeschlossen
sein solI, dar. Daß für dicse Aufgabe eine dünne stark schal!­
übcrtragl'IIde Membran l{cÜIC Die!! te leistet, JicKt  uf der Hand.
Es ist sogar zu beiiirchten, unrd auch beobachtet worden daß durch
eine derartige Anordnung der entstehende Uohlraum' zn einem
Resonanzkasten wird, der den Schall in verstärktem Maße nach
unten weiterleitet.

Es bleibt also TIur der Weg übrig, daß die> sclla1]sichere Decke
durch ein zweckmäßiges Isoliermittcl in Verbindung mit zwecI{
mäßiger Anordnllnl{ der ganzen Konstruktion zu erreichen ist. Bei
cer Anwendung von Stoffen zur speziellen Isolierung von Decken,
wclclw die IsolierteclmJk md den Markt bringt, muß grüße Vor­
sicht beobachtet werden, besonders wenn diese Stoffo auch zu
andren isolatorischen Aufgaben Verwendung finden. Solche Vor­
siebt ist notwendig, weil aUlf dem Gebiete der fsoJiertecJ1I1ik ein
Alllteilmittel nicht existiert, sondern für jede bestimmte Aufgabe,
Wärmeisoliemng, LllftschaJlisolicrttng oder Rodenschallisolierung
besondere Stoffe not\vcndig \verde!l. Wenn ein Material einmal
gute Dienste bei einer rein lllftschaJlisoJatorischen Aufgabe, zum
Beispie1 zur HerstclluDP; einer schal1sichere.n Wand,. geleistet hat,
so ist damit noch nicht der Beweis erbracht, daß es gleichzeitig
gut die. fortJeittmg VOI1 Bodcnschall unterbricht. Bedenkt man
nUll weiter, daß die Deckenisolierung die verwickeltste Vereiuigllllg
von Ll11tschall- und Bodc!lsehal1!soJierung mit hoch elastischer
Tle11 1 !1Ung von Fußbodenbelag 'Und Tragkonstruktion darsteUt, so
kann man :;;ich vorstellen, daß hierzu ein !!:<ln% besonderes MateriaJ
notwendig wIrd.

Einen solchen Stoff hat die EmiI 20m Aktiengesel1schaH, Ber
!in S. 14, in ihrem "Antiphon" geschaffen. Decken, die als Isolation
gcg-el1 Trittscltall mit "Antiphon" al!sgeriistet S!lld, zeigen eille
erheblich größere Scha!lsicherlteit a1s Decken mit anderen IsoHer­
stoffen, wic Sand, Torf, Pre!]kork oder Ühnlic\Ieß. Diese Ueber­
legenheit ist an verschIeden'eu Stellen amtlich nachgeprüft- U!1d
besUitigt worden. Die Tech 1ische liochschtile in München hat

ihren Untersuchungen die Tatsache zugrunde  elegt, .daß Schall
VGI1I einer Decke in erster Linie. dadurch ausgesandt wird', daß sie
als Ganzes Membranschwingungen ausführt, wie wir bereits oben
beschrieben haben. Bei der FcststcUung der Dämpf1w!{sfähi!{kcit
cer "Antiphou"-Isolierung wllTde auf verschieden isolierte Decken
in einem Kontorhausneubau in MünchclJ ein Gewicht fallen. gelassen
lind der Ausschlag- der Deckentmtcrseite gemessen. Es stelIte
sich dabei heraus, daß die mit "Antiphon" isolierte Decke. unter
sonst genau gleIchen Verhältnissen, d. h. gleicher Deckenkonstruk­
tion und gIeich'er Abmess,uv[ den geringsten A11Sschbg bei der­
selben Beanspruchung zeigte. Dle Ergebnisse dieser Münchener
Untersuchungen wer,den durch die Abbildung 1 veranschaulicht.
Das eigentIkhe Gutachten zu diesen Mcßcrgebnisscn schließt mit
deu Worten: "Sie zeigen, daß die "Antiphon" enthaltene Decke

Abbildung t

wesentlich slärker dämpft, als die durch Korkplatten oder Torf
isoHerte".

Durch das liochbauamt Frankfurt a. M. wurde die SchaU­
sicherheit von drei gleichen Decken. die mit Sand, Torf und
"Antivhon" is.oliert sind, durch vergleichende Messungen bestimmt.
Die Unrcrsuchungell beruhten auf der bekannten .Methode der Reiz­
schwelle. Der Sc.hall auf dem fußbodenbcla.l{ wurde durch herab­
faHende Kl!ge1n erzeu d, wobei die Intensität der t;allhöhe direkt
proportional ist. Bei den drei Decken wurde die FalIhö!te für die
gleiche Prüfkugel immer solange verrJn5!:ert, bis untcr der Decke
kein Schall mehr wahrzunehmen war. Diese Fallhöhen, bei denen
gtr<I!de immer die SchallwahflLchmung aufhörte stelJen ein Maß
für ihre SchaHsicherheiten dar. Die Ergebnisse' dieser Messungen
sind in Abbildung 2 veranschaulicht. .Es verhalten sich demnach die
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AbbiJüung 2

Schal1sicl1erheiten der mit "Antiphon", Torf und Sand Iso1iertc!l
Decken wie 19: 7 : ]. Die gruudsätz1iche Anordnung der' "Anti­
pho1l'''-Isolierung ist aus BHd 3 ersichiHch.

f/-'"/

Ab.blJuung 3
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Die wirtschaftlichen Grundsätze iür Schulneubauten. Das

sächsische Unterrichtsministerium weist in einer Verordnung zur
Prage von Schu!neubauten besonders auf die wirtschaftlichen und
finanziellen Gesichtspunkte hin, weIche vor Inangriffnahme dieser
Bauten berücksichtigt werden müssen. :Es dürfen nur solche Schul­
neub2utcn vorgenommcn werdcn, die einer strengen Prüfung des
Bedarfes an Inhalt und Umfang unterzogen worden sind, ebenso
muß auch bei Bemessung der Staatsmittel die Frage der Bedürftig­
keit der Schulbezirke restlos geklärt sein. Das Ministerium weist
darum erneut auf folgende VcrordIluug hin; ,.:Es dürfen nur solche
SchuJbautcn zur endgiLltigcn staatlichen Bevorschussung vor­
geschlagen werden, die bau polizeilich und bezirksschulamtlich ge­
nehmigt sind. Bei der Geuehmigung durch das Bezirksschulamt ist
in erster Linie die J:inhaItung der schulrcchtlichen Vorschriften zu
prüien. Nicht minder aber ist auf die wirtschaftliche Gestaltung
des Baues und die Leistungsfähigkeit des Schulbezirkes sorgfältig
Bedacht zu nehmen. Solange die Genehmigung nicht erteilt ist,
wird eine endgültige Bewilligung von Staatsmittcln uicht aus­
gesprochen. Dcr Kostenbedarf des ScJm!bezirkes mnß einwandfrei
feststehen. Deshalb ist der Kostena nschlag von sac:hverständiger
Seite prüfen zu lassen; das Vorhand0tlSein der dem SchuJbezirk
zur VerfÜgung stehenden Ballmittel ist festzusteHen und im Berkht
an das Ministerium zu bestätigen. Die Schul bezirke aJs Bauherren
sind anzuhalten, e"twaige Abweichungen vom genehmigten Bauplan
dem Bezirksschulamr und der Baupolizei rechtzeitig zur Geneh­
migung zu unterbreiten. Das Bezirksschulamt darf Abweichungen
nur genehmigen, wenn sie im liinblick auf die vorhandenen lind
bewilligten Mittel unbedenklich sind. BI.

BerufsausbiIdungskosten für im ßet'rieb beschäftigte Ange­
hörige gelten D3\:h einer Entscheidung des Reichsiinanzhofcs nicht
als abzugsiähigc Werbungskosten. Wenn eine Firma ihren An­
gesteHten Gelegenheit gibt, sich für den Betrieb geeignete Kentlt­
nisse zn verschaffen und für die Kosten dieser Ausbildung auf­
kommt, so können dIese Aufwcndungen von dem Einkommen der
firma bekanntlich als \VerbUl112:.':>kos(en abgesetzt werden. Lntet
Hinweis auf diese Steuervorschrift beantragte vor einiger Zcit
ein Steuerpflichtiger, daß von  einem Einkommen 6000 RM. Aus­
bildun.R"skosten für seinen im Betrieb beschäftigten Sohn abgesetzt
werden. :Er machte dabei geltend, daß die Organisation seines
Betriebes veraltet gewesen sei lind daß er zur Beseitigung dieses
Mißstandes seinen im Betrieb beschäftigten Sohn habe ausbilden
Jassen, damit dieser die erforderliche kaufmännische Umorganha­
tion des Betriebes in die WeRe leiten könne. Bei dem dem Reicbs­
finanzhof zur :F.ntscheidung vorliegenden Streitfall hat dc-r 1. Se­
nat in einem Urteil das Verlangen des Steuerpflichtigen mit der
Begründung abgelehn  daß hesondcre Umstände vorliegen mÜssen,
Wenn bei der Gewährung von Ausbildungsmöglichkeiten an einen
im Geschäft tätigen Sohn oder sonstigen näheren Verwandrcn
des Gcschäftsinhahers eine Geschäftsausgabe anzullehmen ist. Iu
der Regel muß davon ausgegangen \verdeu, daß es sich iu einem
solchen faHe um private Ausgaben zur AlIsbildllJIg des Ver­
wandten handle.

Das IIaus des Völkerbundes. Der V ölkerbuudsfat beiaßte
sich am 6. März mit der Frage des Baues des BeUcn Völkerbunds­
palastes. Dem vom zuständigen Fiinferahsschuß ausgearbeiteten
Bericht stimmte der Rat im wesentlichen zu, beschloß aber über
die Frage der endgÜltigen Gestaltung des Versammlungssaales
und der Fassade eineu :Ergänzungsbericht für die Tagung im Juni
einzufordern. Damit hat der Pariser Architekt Nenot, der Erbauer
der SorbolJlle und der Genfer Architekt fJegenhejmer die Aus
führung übertragen bekommen, mit der Einschräukung, daß ge
wisse Abänderungen Berücksichtigung finden, bei denen der
Italiener Broggi, der Franzose Lefbvrc lind der l!ngar Vago mit­
arbeiten. Die Oberleitung beim Bau wurde N not Übertragen, der
in Gemeinschaft mit den genannten fÜnf Architekten den gesmn­
tell Bau durchführt. Da noch eine Allzahl Fragen offcnstehen,
Wird erst nach deren endgiiltig"er Bereinigung der ei.R"entliche
Architekfcnvertrag abgeschlossen werden. Der Fiinferausschuß
behält sich dieendgüJtige Genehmigung des Gesamtentwurfs bis
EIlde Mai vor. Es ist jedoch damit zu rechnen, daß dann die
Unterschrift unter den Vertrag vollzogen wird. Das Architekten­
honorar ist auf 5 Prozent der 19,5 Millionen FrankeIl betrageJl­

Verschiedenes

den Bausummc festgesetzt worden, das unter die fünf Architekten
gleichmäßIg- verteilt wird. Außerdem erhält Nenot als..' Zuschlag
für die Oberleitung ein Zusatzhonorar von :1/:1 Prozent.

Die Entsl,;heidung des Fiinferausschusses des Völkerbundrates
hat in Architektenkreisen der verschiedensten Länder lebhaftesten
Widerspruch und berechtigte Kritik erfahren. Maßgebliche . fach­
liche Verbände der Schweiz, Oesterreichs, Deutschlands, Schwe­
dens, Iiollands. aber auch Architekten Prankreichs und Belgiens
sowie Polen" haben ProtestschreibeIl au den Völkerbnndsrat ein­
gereicht, die von deutscher Seite u. a. vom Bund Deutscher Archi­
tekten, dem Deutschen Werkbund und dem RinR unterschrieben
worden sind. Das einc Protestscbreiben sehHeßt mit folgender
Forderung: "Die unterzeichneten Verbände gelangen aus diesen
Gründen an den hohen VÖlkerbundsrat mit der Bitte, dem R.esul­
tat des bisheri. crl Vorgehens seine Sanktion nicht zu erteilen, SOn­
dern das auf Grund dieses Vorgehens entstandene, vom "Comit6
des Cinq" vorgelegte Projekt zusammen mit den im ersten Rang
prämiicrten Projekten nochmals einer Jury von kompctenten
und ernsthaften Fachleuten zur Prüfung und zum Vcr.R"leich vor­
legen :w wollen. Sie schlag0n vor, die Fachleutc dieser Jury durch
die Verfasse!' der seinerzeit Prämiierten ProjekLe nen wählen zu
lassen, da nur auf diese Weise eine richtige Benrteiluug aller
Pragen gewi:Jhrleistet werden kann. Sie erheben diese Forderun­
gen 11icht nur im Namen der modernen Bankunst U!ld Technik.
die im Bau des "Palais des Nations" eine Aufgabe von größter
Bedeutung sicht, sondern ebensosehr im Namen der hohen .er­
wartungen, die sie mit den groBen Ideen des Völkerbundes ver­
bunden sehclI mochte:' Der zweite Protest stellt u. a. folgendes
fest: "Die rünfer-Kommission hat sich an dcn ihr von der Yöl­
kerbundsversamrn1ung erteilten Auftrag nicht gehalten, sie hat
diesen Auftrag weder dcm Buchstaben nach, noch dem Sinne nach
gelbst. Wie legen gegen die Empfehlungen dieses Komites den
schärfsten Protest ein und appellieren an den Hohen Völkerbnnds­
rat mit der Bitte, den Beschluß der f"Ünfcrkommi<;sion aus den
oben angegebenen Gründen nicht zu bestätigen.«

Die Frage selbständiger Kraftwagenbahnen. Die Vereinigung
der technischen Oberbeamten dcutscher Städte hat aui ihrer
Hauptversammluug zur Frage der licrstcHung von ausschließlich
dem Autoverkehr dienenden Straßen auf Grund eines Berichtes
von Stadtbaudirektor Bronner-Karlsruhe über das TIterna: "Selb­
ständige Kraftwa.R"enstraßen (Kraftwageubahnen) und ihre Bedcu­
tuug für die Städte" fOlgende Entschließung gefaGt: Es ist zweck­
mäßig, in Gegenden größter Verkehrsdichte oder da, wo zlIkünftig
eitle solche zn envartCIl ist, deli Bau selbständiger Kraftwagen­
bahnen vorzusehen und plal1mäßig Z11 sichern. Der Bau derartiger
selbständiger Krartwagenbahnen kanu erst dann empfohlcn werden,
wcnn er sich im Rahmen unserer Gesamtwirtschaft rechtfertigen
läßt. Bis auf weitercs müssen die verfügbaren Mittel anf den
Ausbau und die Ergänzung des vorhandenen Straf3eI1uetzes (z. 1:3.
Umgehungsstraßen) verwandt werden.

Interessante Zahlen zu der iu Deutschland immer lIocb berr­
sehenden IIolzverscbwendung. Trotz der immer größer 1-venlenden
Knappheit von Holz wandern in Dl:I1tsdlland noch immer rund
23 Millionen Brennholz, das Aequivalent \-Oll rund 9  lI,olillionen Ton­
neu SteinkohJeu, zu Iicizungszwecken in die Oden. Eine llnver­
antwortliche ffoIzvcrsc:hweudung wird vor allem auf dem Lande
getrieben, wo sich der Bauer noch immer den LnXlJ3 leistet, der
TradHioIl zuliebe einen oft doppelten Preis für sein Heizmaterial
anzulegen, anstatt sich zur Kohle zu bekehren. An vielen S..cHen
wird sogar Holz. das als Nutzholz verkauft werden kÖ!l!lw, zum
BrctInholz gcschlagetI, was einen besonders schwcr Z11 rÜgenden
wirtschaftiichen Fehler darstellt, da bekanntlich in
im Jahre 1927 zur Deckung dcs vorhandenen Bedarfes
400 Mill. RM. Nutzholz ausdcI11 Auslande eingeflihrt werden lUußte.
Der Eberswalder forstpolitiker Prof. Lemmel schätzt die M.öglkhkeit
der Mehrerzeugung von N11tzholzauf Kosten des Brennholzes bei
richtiger KonslImpolitik auf 5 !\limoncn festmeter Ohne
Zweifel kommt dieser Forderung nach einer im tIolz
verbrauch eilIe große volkswirtschaftJiche Bedeutung  [!,

Todesfall.
SehneidemühJ. Am 23. Juli verstarb Herr Bauunternehmcr

franz Tykwer.
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Wettbewerbe.

Leipzig-Gohlis. Kirche. :Ein .Wettbewerb für eine Kircl1e mit
Pfarrhaus und Gemeindehan,<; in Leipzig-Gahlis-Nord wird unter
Leipziger Architekten mit frist zum 15. Oktober ausgeschrieben.
Es werden fünf Preise von 5000, 3000, 2000, 1500 und 1000 RM.
verteilt. Der Ankauf weiterer Entwürfe mit je 1000 RM. bleibt
vorbehalten. Im Preis.Q:cricht u. a.: Prof. D. Bartning, Weimar;
Prof. Dr. fIögg, Dresden; Baurat Prof. Wfesingcr, Arel]. Johanncs
Koppe, Stadtbaurat Ritter, Leipzig, Unterlagen von der Kanzlei
der Versöhnum>;sgcmcinde, Leipzi  N. 22, Treitschkestraße 16.

Rheinbrücken. Die Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft schreibt
zur :t:rlangung von alt\l;'eJl1cinen PJäncn für die drei neu zu er­
baucndcll Rheinbrückcll bei Ludwigshafen-Mannheim, bei Speyer
und bei Maxau unter Inl;cllicuren uud Architekten aus dem Deut­
schen Reich, Saargebiet und Dauzig Skizzen-Wettbewerbe. aus.
t:s werden folgende Preise ausgesetzt: 1. für die Brücke bel Lud­
wigshafen-Mannhcil1l je erneIl Preis von 7000, 5000, 3000 und
2000 RM.; 2. fÜr die ßrücke bei Maxau je einen Preis von 7000,
5000, 3000 und 2000 RM.; 3. für die Bnlcke bei Speyer je ein Prejs
VOll 9000, 7000, 5000 und 3000 RM. D'as Pi cisgericht 'kann weitere
Entwürfe zum Ankauf für je 1000 RM. oder 500 RM. empfehlen.
Falls ein preisgekrönter oder ang-ekaufter Entwurf der An fiihrnng­
ganz oder teilweise zugrunde gelegt wird, erhält der Verfdsser
bei ßaubcschluß weltere 12000 RM. oder eiuen TeH dieser Summe.
Dje Preisgerichte setzeu sich zusammen u. a. aus Ministerial­
direktor Knaut, Ministerialrat Dr.-Ing. Ellerbeck, Geh. Baurat
Dr.Rlng. Scharer, Reichsbahnobcrrat Weidmann, Geh. Reg.-I-?at
Prof. Dr. Fischer, Ministerialdirektor Dr. r.uehs. Die Arbeiten sind
bis 1.um 29. September 1928 bei der IiauptverwaHung der Deut­
schen Reichsbahn-Gesellschaft, Berlin "V. 8, Voßstraße ;15, ein­
zuliefern. Die lJ1Jtcrlagen können zum Prejse VOll 15 RM. für jede
BrÜc]i:e bei der Kanzlei der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
angefordert werden.

Persönliches.

Kreu1:burg O. S. Dipl.-IJlg. Th. Skatetz, Sohn des Maurer­
meisters nnd Stadtrat Thomas Skaletz in Kreuzburg O. S. Imt aJl
der Technischen Hochschu]e DIesden zum Dr.-Ing. promoviert.

Bauindex.
1913 100

27. 6. 28 = 173;4
11. 7.28 173.5
25. 7.28 = 172.1

Baustoffindex.
1913   100

11. 7. 28   161,3
18.7.28 = 160.2
25. 7. 28 = 160,0

Fragekasten.
2. Antwort aui frage Nr. 103. Bei solch starker RuBabschei­

dung scheint die feueruJlg nicht in Ordnung- zu sein, oder dic Be­
dienung des Feuers erfolgt nicht richtig. Abhilfe können Sie
schafiei1 durch wesentliche Erhöhung des Schornsteines, wodurch
die Rauchgase höher gefiihrt werden und der Ruß in weiterer
EJltfcniung zur :Erde fällt. Die Rußbi]duug wird vermieden hzw.
vermindert, wenn zum Brennen Holz, Braunkohle, Briketts oder
Koks, also nichtrußende Brennstoffe, verwendet werden. Schließ­
lich ist die Anschaffung eines Grudeherdes zü erwägen. Kth.

4. Anhvort auf frage Nr. 104. Die Errichtung von Gef]ügel­
farmen schreitet in deu letzten Jahren bedeutend vorwärts. Die
GeflÜ:.;elzucht ist aber nicht so einfach wenn sie Gewinn bringen
soll. Neben geeiglletert und ausreichendem Gelände ist die Kon­
struktion und die ßeschaffenheit der Stallungen von großer Be­
delltuUg. DIe hiecfiir zu beachtenden Gesichtspunkte sind so zahl­
reich, daß mall im Rahmen eines Fragekastells darüber nicht dis­
kutieren kanu. Wenn Sie sich über Geflüge]zucht im allgemeinen
orientieren wollen, so empfehle ich Ihnen die fachzeitschrift
"D utschc landwirtschaftliche GeflÜgc]-Zeiung", BerUn W. 57,Stcu1tlletzstraße 2. Sie finden darin viel belehrende Artikel und
auch fIinweise auf Fachliteratur. In der Nr. 27 vom 7. April 1927
befindet sich eine Bauanweisung für einen Normalgeflügelstall für
100 liÜhner. Um allein von der Geflügelzucht leben zu können
genÜ en die lialtung von 200-300 Stück Legehühner nicht, daz
ehüren schon größere Anlagei:. In der angegebenen Zeitung
hnden Si(: genüg(:nd Firmen, dfe sieh mit dem Bau von GeflÜgel­
ställen befassen. Auch bietet ein Fragekasten Gelegenheit, sich
übcr die RentabilItät nsw. zu informieren. Kth.

1. Alltwort aui Frage Nr. 1l9. Zuiolge Ihrer fragestellung
stelle ich IImen anl1eim, sich betreffs Steinholzplattenfabrikatiol1
mit mir ili Beziehung zn setzen, da ich Ihnen, lange Zeit fabrikant
von Steinholzplaitcn (mit oder ohne hydraulischen oder anderen
O1aschinc1Jcn DHlck) I1nd im übrigen als Begründer der Industrie
der fugeulosen Steinholzfußbödcll (1894) recht wohl zu dienen
Verl11ag. Dtto Kraner, Leipzig N.24, Taubestraße 1.

2. Antwort auf frage Nr. 119. Steillho[zfabrik. Da Sir selbst
hierin Laie sind, empfehle ich Ihnen: Beschaffung der eiuschl.
Literatur, desgl. der Druckschriften und Angebote von Steinholz­
fabriken, Angehote von Maschinenfabrikenüber die erforderJichen
Maschinen mit üherschläRlichen Kostenanschlägen, Ermitielung
der Absat7.mögIichkciien und der zu erzielenden Preise (Rentabi­
]ität); zuletzt, nach SichcfUnK der Finanzierung, Einstellunst eines
fuchtigen rachmannesfür Bau und ßetrieb.

Ing. W. Christ, Stettill.
3. Antwort auf frage Nr. 119. Wenden Sie sich an Iierrn

-RicIJard Fasse, Hannover, der Spezialist auf dem Gebiete der
Steinholzindustrie ist. Dieser wird Sie infolgc seiner Kenntnisse
ll11d Erfahrungen sicher gut beraten. L. SiChert.

l. Antwort auf frage Nr. 120. Die Siegener Pfaunenbleche
sind für  olche NeigungclI durchaus brauchbar und dicht.

Ing. "V. Christ, Stettin.
2. Antwort auf Frage Nr. 120. Siegener oder Rheinbrohler

Pfannenbleche können Sie auf die von Ihuen angegebenen Dach­
t}eigungen decken. Wenn kein reinscJmee, Staub nnd Kuß in den
J Jachral1m dringen solI, deckt man - besonders bei flachcn Nci­

_ auf dichtschließende Schalung. Wenn diese Punkte
spielen, werden solche Bleche auch auf Latten gedeckt.

J,. Sichert.
1. Antwort auf Frage Nr. 121. Wendeil Sie sich an die che­

mische t'abrik in Flörshcjm, Bez. Frankfurt a. lVl., diese \vifd Ihnen
mit solchem AhtötnngsmHlel fur Bohrwürmer dh.:neti können.

Ing. W. Christ, StettiD.
2. Antwort aui Frage Nr. 121. Holzwurm kann dun.:h ver­

schiedene Mittel und Maßnahmen bekämpft und beseitigt \\ erden
und würde es zu weit führen, aUe hier anzu. eben. Ein bewäl1rtes
und für die mit der Arbeit beschäftigten Leute uil efährliches
Mittel ist Anslrich des befallenen fIo]zcs mit Wurm Anton .an von
der Chem. Fabrik A.-G. Dr. H. Nördlinger in Flörshcim <l. M.
\Venn man nach einiger Zeit beobachtci., daß der Wurm noch nicht
ganz abgetötet ist, wiederholt man den Anstrich. Alles Bolzwerk
ist vor dem Anstrich gehödg abzufegcn und mit Wa ser abill­
waschen. Weitere Mittel nenne ich Ihnen auf Anfrage. L. Sichert.

1. Antwort aui frage Nr. 122. Die Firma Bans tIau\'nschild
BerJin W. 35, Potsdamer Straße 123, wird Ihnen am bester; dictle
können. Sie werden die F1ccke am leichtesten durch Anstrich mit
Keßlcr'schcm Fluat (Tonfluat) mit gen8u glcicher Färbung (rarh­
Zilsatz) beseitigen könncn. lug. "'IV. Christ, Stettin.

2. Antwort aui fra e Nr. J22. Wenn es sich bei der Klinker­
wand um eine flußere Besdlll1uizung mit Zementbrühe handelt und
l:icht etwa um das Auftreten von AusbJiihuli.Qcn aus dcn Mörte1­
fug-ciJ, so hätte ein mehrmaliges Abwaschen mit verdÜnnter Salz­
säure geniigt, liill die rlecke zu beseitigen. Durch die Anwendung
von konzentrierter Salzsäure haben Sie Bestandteile des Klinkers
llnd des Mörtels in lösliche Salze überführt, die nun nach der Aus­
trockitung a]s weißer Ausschlag er cheinen. Sie ](önllen m. E. nur
1 J1gsa  die J:ntfcrnnng lind Beseitigung betreiben, indem Sie mit
e1l1er BÜrste den Anflug abbÜrsten und mit viel Wasser nachspüJen
:ii1d auf diese \i\ ' eise eine aHmältJiche Auslaugung der nachträgJich
iIl das M<1llcnvr.:rk gel 1IJgten S,tlze versuchen. Sind aber im Ziegel
oder Mortel schon lösliche Salze eiJthalten gewesen, so ist die
rernh lturJg VOll Feuchtigkeit das einzige Mittel, Ausblühungen zuvenneideu. Kih.

1. Antwort auf frage Nr. 123. Glasbausteine liefert Ihnetl u. a.
Akt.-Ges. fÜr Glasindusrrie, Dresden-A. 1; Ad]erhütlen in Penzig
(Schies) ; Säch5. Glaswerke in Detll1en (Bcz. Dresden); siehe auch
luseratenteiI. Sie habep die fenster ohne ban polizeiliche Genehmi R
gung angelegt bzw. Ihr Rechtsvorg;änger. Es ist zu unterscheiden
zwischen den baupolizeilichen Anforderl1tl ell auf Schutz gegen
Feuersgefahr - diesen werden Sie durch die Verwendung von
Olasllal1steinen oder Drahtglas genügen können - und dem Recht
des Nachbarn. Es ist fraglich, ob Sie ein Licl1trecht haben zu
Lasten des Nachbarn. Zweckmäßig ist Einverständnis des Nach­
barn einholen und damJll Alltrag bei der Baupolizei stelleJl.

lug. W. Christ, Stettin.
2. Antwort auf Frage Nr. 123. Von einteInen BaupolizeL­

verwa.ltungen wird für Ihren raH schon starkes Drahtglas alsfeuersIcher anerkannt. Andere wünschen Glasbausteine FaIconier
oder rech eekige in der Größe etwa wie MaJ1erziegel. Drahtglas
be ehafft Jcdcr größere Glasermeister, Lieferanten von G]asbau­stemen und Drahtglas sind: Akt.-Ges. für Glasindustrie vorm. rr.
Siemens, Dresden-A.; Albert Otte, Leipzig N. 21, Zschortauer Str.;Allgemeine Stern-Pnsmen-G. m. b. li., BerIin-Weißcnsee, Lehder­
straße; Glasvertrieb G. m. b. H., LCipZfg-Mockau N. 25 und vieleandere. L. Sichert.
aCbr 1ft 1 e itu DS:: ArcbltoktB.D.A. Ku rt Langer u. Dr.-Ing. Langenbeok

belde In Braalau und Baurat H & n I B 111 t h gen in Leipl[B.
Vorlag: Pau18tainke In BreIlau u. Lolp.Blg,

FUr unverlangt eIngßBandte ManuskrIpte übernehmen wir kelno Gewl1br.
AlIeD ZU6ltudungen an die SchriftleItung bitten wir Rückporto babmtllgen.

Inbalt:
Schallsichere Decken, dazu Abbildungen. - Neubau der Allg.

Ortskrankenkasse Leipzig, Abbild. - Verschiedenes. - Fragekasten.


